
 

Das fahrende Volk & die Finster-Gassen in Günzhain 

In keiner anderen Stadt des Königreiches ist die Unterwelt so in das tägliche 

Stadtleben integriert wie in Günzhain. Das Gebiet zwischen den Flößern und dem 

Anderlingsviertel, in welchen zumeist die die Ärmsten der Stadt leben, ist zu 

gleich berühmt wie berüchtigt. Die Finster-Gassen beherbergen nicht nur Bettler 

& Tagelöhner, sondern auch eine Unmenge fahrendes Volk, Glücksritter, 

Gauner, Betrüger, Diebe und Dirnen.   

Hier bekommt man wahrlich alles was man sich wünscht. Amüsement & 

Attraktion, Glückspiel & Genuss.   

Doch braucht es zweierlei Dinge um einigermaßen beisammen diesen Ort des 

Lasters wieder verlassen zu können. Naturgemäß beginnt das Leben hier bei 

Sonnenuntergang und macht so die Nacht zum Tage. Hinein in die Schatten der 

Nacht gelangt man recht zügig, hat man jedoch keinen „Stadtführer“ einen von 

der Gilde lizensierten Begleiter, der dafür sorgt, dass man nicht zufällig in Dinge 

stolpert, die einen nichts angehen, endet so ein Ausflug schnell in einer 

Kalkgrube vor den Toren der Stadt.  

Neben diesem Begleiter, der ebenfalls bezahlt werden will, bedarf es 

selbstverständlich das nötige Kleingeld. Hat man ausreichend, ist eine Nacht in 

den Finster-Gassen für den normalen Bürger sicherlich ein Erlebnis das 

unvergessen bleibt.  

Uneingeschränktes Oberhaupt der Diebesgilde wie auch des Viertels ist der 

„Onkel“. Selbstredend weiß niemand seinen richtigen Namen oder gar seien 

Herkunft. Auch wie er sich an die Spitze der Gassen gekämpft hat, wissen nur 

wenige. Man kann sich jedoch sicher sein, der Mann ist überaus gerissen & 

skrupellos. Nichts geschieht in den Gassen ohne das der Onkel Kenntnis darüber 

hat. Und von jedem erhält er seinen Anteil. Sei es die Abgabe der Bettler, Diebe 

oder gedungener Mörder oder die anteilige Beteiligung an Schutzgeldern, Raub 

& Erpressung; all diese Dinge gehören hier zum Alltag.  

 

 


